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An die 
Par.lamentsdirektion 

Parlament 
1017 w 1e 11 

,··f9$iAB 

19n -02- 1 t 
". <tOry iJ zu v,.. .. 

Die schrifcliche parlamentarische Anfrage Nr. 897/J-NR/76, 

betreffen~ ~ie Gründe für die hohe Rate von vorzeitigen 

Studienabb:.t·'·:chern im Hochschulbereich, die die A!:)ge­

ordneten C~. BLENK und Genossen am 16.12.1976 an mich 

richteten, beehre ich mich wie folgt zu beantworten: 

Der österreichischen Hochschulverwaltung stehen im Ver­

gleich zu anderen Ländern vorbildliche Statist;iken zum 

Studienverhai ten der Studierenden zur Verfügung. Es. 

handelt sich hiebe i einerseits um die vom Bundesmini­

sterium für Wissenschaft und Forschung in Zusammenarbeit 

mit dem österreich ischen Statistischen Zentralamt ge­

führte nationale Ver:aufsstatistik der Studierenden, 

andererseit.s um verschiedene Untersuchungen i vor allem 

im Rahmen des CERI-TJ'IlHE Projektes. Diese Statistiken 

ermöglichen erst verläßliche Aussagen über den Studien­

p.rfolg der Studierenden. Sie weisen in der Regel eine 

besondere Häufung des Studienabbruchs in den ersten 

Studiensemestern aus; insofern kann man von frühzeitigen 

Studienabbrechern sprechen. Der in der Anfrage verwendete 

Begriff der 91vorzeitigen Studit,nabbrecher" könnte den 
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Eindruck erwecken, ein Studienabbruch 

Semestern sei eher wünschenswert. 

in den höheren 

Wie im Zuge der OECD-Länderprüfung festgestellt 'W"U:rde, 

st~ht aus anderen L~ndern kein vergleichbares Zahlen= 

material zur Verfügung. "österreich sei eigentlich das 

einzige Lanä mit einde11tigem Zahlenmater ial fI ("Die Hoch­

schulen in österreich", Band 2, S. 120). Aus dieser 

Situation ergeben sich durchaus Beurteilungsschwierig-

. keiten, die auch in der Diskussion in Bildungskomitee 

der OECD zum Ausdruck kamen ("Die Hochschulen in öster­

reich", Band 2, S. 118 ff). 

So meinte ein Mitglied des Bildungskomitees "die Frage 

des Studienabbruchs sei ein Problem, dessen Einbeziehung 

in das zukünftige Arbeitsprogramm des Bildungskomitees 

vom Sekref.>~'.riat in Erwägung gezogen werden kenne, damit 

wenigstens e~tsprechende Daten erstellt und ausgewertet 

werden· kÖnnE,Jlo n ("Die Hochschulen in österreich" f Band 

2~ S •. 120). 

Ganz klarkam zum Ausdruck, daß das Problem nur in einem 

größeren bildungspolitischen Kontext gesehen werden 

kann. So wurde im Zuge der Diskussion im Bildungs­

komitee festgestellt., "daß zu wählen sei zwischen 

einem stark selektiven postsekundären SysteE, das auf 

die Ausbildung hochqua,lifizierter Spezialisten aus­

gerichtet ist und einem allgemeinen System a~.lf 

breiterer Basis. österreich habe sich für die erste 

Alternative entschieden, und als unweigerliche Folge 

komme es zu hohen Abbruchquoten~n ("Die Hochschulen 

in österreich", Band 2, S. 118). 

an ähnlicher Weise muß die Tatsache des offenen Hoch­

schulzuganses in die Beurteilung von Erfolgsraten ein­
. bezogen werden. 
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Der grundsätzlich offene Hochschulzugang und die Anforderungen 

an die Studierenden führen zu einer,strengen Auslese während' 

des Studiums,\>Jährend in I-Iochschulsyste.'11en mit Beschränkungen 

des Hochschulzugangs, d.h. mit sogenannten "NumerusClausus", 

dieses Auslesesystem vor das Universitätss'tudium gelagert wird .. 

Allerdings ist zu bedenken, daß Staaten, in welchen ein 

Numerus-Clausus-System eingeführt wurde, bereits tlberlegungen 

über· die Abschaffung dieses Systems, das sich nicht bewährt 

hat, anstellen. 

Die Tatsache eines offenen Hochschulzugangs und einer strengen 

Auslese muß in den Studienerfolgsstatistiken Z11m Ausdruck 

kommen. Dazu ic;t zu vermerken, daß die "Drop-out-Rateü" in den 

letzten Jahren keine Veränderung zu früher erfahren haben. 

So weist eine Schätzung der "Drop-out-Quoten" aus den sechziger 

Jahren (Zur Entwicklung der Höheren Schulen und der Hochschulen 

bis 1980 I Moüatsberich1:e des österreichischen Institutes für Wirt­

schaftsforsch~"'lg 1 /1969) zum Teil sogar höhere Werte a.uf. 

Im Hochschul!:J~.cicht 1969 werden aus verschiedenen Einzel­

untersuchungea (Hochschulbericht 19i9, S. 183 ff) für Studien­

anfängerjahrgänge aus der zweiten Hälfi:e der fünfziger Jahrgänge 

,und aus der ersten Hälfte der sechziger Jahrgänge beispiels­

weise folgende ~~bruchquoten genannt: Lehrfu~tsstudien 49 %; 

Medizin 41 % u.nd Rechtswissenschaften 40 %. Eine Untersuchung 

über Studienanfänger des Jahres 1964 an den Technischen 

Hochschulen ~veist bereits nach dem fünften Semester 25 % 

Abbrecher aus. 

Des weiteren ist noch zu berücksichtigen, daß die bisher 

bekannten Daten zum Studienerfolg der Studierenden Studien­

anfängerjahrgänge betreffen, die noch nach den alten Studien­

gesetzen studieren bz'l.Y'. studierten. Die ,Aüsr,'iirkungen der S-tudien­

reform können erst in den nächsten Jahren festgestellt 'i.'lerden. 

Gegenwärtig ist daher eine endgültige Beurtei.lung der Drop-out­

Problematik nicht möqlich. 
e 

ad 1) 

,Es 'Vmrden bereits eine Reihe von Untersuchungen durchgeführt 

bz\'lo bef inden sich in Durchführung. Im österreichischen Arbei ts­

bericht zur OECD-Länderprüfung werden einige der bereits. 
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durchgeführten Studien angefUflrt (IiDieHbcnscIiulen :!.n 

österreich", Dand1, So 103): 

Wössner, Zur Soziallage verheirateter Studierender, Linz 1973, 

Keckeis-NeuntE:!ufel, Studienreform Maschinenbau, Wien 1974, 

Holm u.ao, Untersuchung der Studienabbrecher, Verzögerer und 
Wechsler an der SOWIRE-Fakultät der Universität Linz, 
Linz 1975, 

Traunmüller-Strigl, Statistische Analysen der Studiendauer der 
Studierenden 

Seither ist erschienen: 

BMWF Hrsg., Institutionalisierte Hessung des Studienerfolgs 
mit statistischen Methoden, Wien 1976 

Die im OECD-Prüferbericht geäußerten I'Vermutungen" über die 

Gründe des Studienabbruchs basieren auf den Ergebnissen 

von im Auf,trag des Bundesministeriuo.,':'- fUr Wissenschaft und 

Forschung durchgeführten Studien, wie dies dem österreichischen 

Arbeitspapier zur OECIJ-Prüfung ("D:E Hochschulen in österreich lt
, 

Band 1, S. 103) zu entne~~en ist. 

Gegenwärtig v:trd am Aufbau der Prüfl.~1"lq sevidenz (siehe Hoch­

schulbericht '1973, S. 121) gearbeite:'i die ein Informations­

system einsc~'ließt, das eine genaue D20bachtung auch des 

individuellen Studiengeschehens auf der Ebene der Ei.nzelprüfungen 

ennöglicht. Die Verbindung der Daten über das Prüfungsgeschehen 

mit anderen Daten ermöglicht es, studienorganisatorische, 

hochschulorganisatorische ün.d kapazitäre Bedingungen erfolg­

reichen Studienverhaltens zu untersuchen. Diese Strategie 

entspricht auch den Schlußfolgerungen des OECD-Berichtes 

"Die Erklärung muß innerhalb der Universität liegen lt S. 125). 

ad 2) 

Die Äußerungen im OECD-Prüferbericht Basieren auf Schluß­

folgerungen aus bisher im Auftrag des Bundesministeriums für 

Wissenschaft und Forschung durchgeführten Stud.ien. Die bisher 

verfügbaren Untersuchungsergebnisse - dies trifft auch für 

Studien in anderen Ländern zu ~ legen nahe, daß eine Vielzahl 

von Faktoren studienabbruchgefäL~den:d wirken können. Die 

Ergebnissesozialwissenschaftltcher Studien si'nd aber in ihrer 

Gültigkeit auf Zeitpunkt und Untersuchungsgegenstand b~schränkt. 
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Der Arbeitsbertcnt zur bECD~Länderprüfung stellt dazu fest.:· 

.,"Es zeigt sich in allenv"erfügbaren l..rbeiten, daß eine Reihe 

VOll soz ioökonomischen wie auch studieni...unanenten Faktoren 

den Studienabbruch begünstigen, daß jedoch kein klar 

definierbarer 'Abbruchkornplex' bestehen dürfte." 

(ItDie Hochschulen i.n Österreich", Band 'I, S. 103). 

ad 3) 

Wie festgestellt ,w~rd~Tl si::ändigent:spr:echende Forschungs,.. 

aufträge durc:?gerührt: und vergebe1!...:. Dies ist auch aus den 

zahlreichen Anfragebeantwortungen zur Auftragsforschung des 

Bundesministeriurns für Wissenschaft une Forschung ersichtlich. 

Der Gesetzgeber hat den Studienkormn1.ssionen unter anderem die 

Aufgabe der "Untersuchung der Ursachen von Studienverzögerungen, 

insbesondere im Hinblick auf die Q1/ete der nicht bestandenen 

Prüfungen" zugeteilt sowie die Al.lsarb~.itung von Vorschlägen 

zu ihrer Besf;;:i.tigung. Darüber hinaus j st auf die im UOG 

vorgesehene Abteilung für Hochschulc..Uc.'.aktik zu verweisen, 

insbesondere auf die Besti...'TLrn~ng des' § 91 lit. Og in dem "die 

Beobachtung des Studienablaufes, insbesondere der Studiendauer 

und des Studienerfolges, unter Verwendung der von der Universitäts­

direktion zur Verfügung zu stellenden statist.ischen Unterlagen 

über Inskription und Prüfungserfolg, weiters die Befassung 

mit den Ursachen von Studienverzögerungen und die Ausarbeitung' 

von Empfehlungen 'Zu iI-.rer Beseitigung ll als eine der Aufgaben 

dieser Abteilungen in der Zukunft festgelegt wird. 
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